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«Indien liebt oder hasst man»
Die Indologin JitkaHertig ist seit 50 Jahren an der VolkshochschuleGrenchen tätig.

AndréWeyermann

Das nennt man dann wohl eine
fruchtbare Zusammenarbeit.
Seit einem halben Jahrhundert
engagiert sich Jitka Hertig un-
unterbrochen fürdieVolkshoch-
schule Grenchen und Umge-
bung (VHS). Die promovierte
Indologin mit Doktortitel do-
zierte an gut 80 Vortragsaben-
den insbesondere über Indien
und Südostasien, mit Abste-
chernandiehistorischeSeiden-
strasse und nachOsteuropa.

Hinzu kommen Tausende
UnterrichtsstundeninHatha-Yo-
ga. Sie sei beileibe kein Guru,
lacht sie: «Mein Motto lautet:
Wirwollenzusammen jungblei-
ben.» Gleichzeitig meint sie
auch bescheiden: «Dieses Jubi-
läum kann ich nur feiern, weil
mir die Volkshochschule die
Möglichkeit gegeben hat, auch
nachdemPensionsalternoch für
sie tätig zu sein.»Das Leben sei
eben einNehmenundGeben.

SpannendeReisen,
interessanteStudien
Jitka Hertig erzählt flüssig, mit-
reissend, jabeinahequirlig.Kein
Wunder, kann sie doch auf ein
prall gefülltes Berufsleben, auf
spannende Reisen und Begeg-
nungen,auf interessanteunder-
folgreiche Studien zurückbli-
cken. All dies gibt sie gernewei-
ter. Sie hat die Gabe, auch
komplizierte Themen lebhaft
undverständlichweiterzugeben.

«DieKulturvermittlungund
das Verständnis zwischen den
Kulturen liegen mir sehr am
Herzen. So hielt ich unzählige
Vorträge und Vortragszyklen,
gestalteteRadiosendungen, pu-
blizierte über 200 Fotoreporta-
gen über verschiedene Länder,
mit Schwerpunkt Indien.Entde-
ckungsfreude und Reiselust
führten mich in die Reisebran-
che, wo ich neben administrati-
venAufgabenweltweiteKultur-
und Entdeckungsreisen konzi-
pieren, organisieren und leiten
durfte.» Sie betätigte sich aber
auch als Dolmetscherin und
Übersetzerin.

Jitka Hertig arbeitete unter
anderemfürRadioDRS (Studio
Bern), dieWochenzeitschriften
«Sonntag» sowie «Leben und
Glauben», für den Oltner Wal-

ter Verlag, verschiedene Reise-
büros und, und, und.

Hochzeit inmitten
desPragerFrühlings
Ihr Vorname mag es verraten.
Die Weitgereiste ist gebürtige
Tschechin, Tschechien wurde
damalsnochTschechoslowakei
genannt. Sie erblickte 1947 in
PragdasLichtderWelt, studier-
te moderne Indologie (Hindi
und Bengali, Sprache und Lite-
ratur), eine Spezialität der be-
rühmten Prager Karlsuniversi-
tät, sowie Anglistik.

Während eines Studienauf-
enthaltes in England lernte sie

ihren zukünftigen Ehemann
HansHertig ausGrenchenken-
nen. Die Hochzeit fand mitten
in den turbulenten Tagen des
Prager Frühlings 1968 statt. Ihr
Vater war übrigens im Zweiten
Weltkrieg imrussischenExilAd-
jutant von Ludvík Svoboda, der
zusammen mit Alexander
Dubček die Idee des «Sozialis-
musmitmenschlichemAntlitz»
in ihrerHeimat verkörperte.

Nach der Ziviltrauung am
15. Juni 1968 legte Jitka Hertig
ihre Uniprüfungen ab und reis-
te in die Schweiz, um die Uni-
ferien mit ihrem Mann zu ver-
bringen.

Geplantwareinevorübergehen-
de Rückkehr nach Prag, um
einenneuenPass zubeantragen
und die Studienfortsetzung zu
regeln. Es kamaber anders: Am
21. August 1968 leisteten die
Russen«brüderlicheHilfe»und
zerstörten somit die Hoffnun-
gen des Prager Frühlings.

Jitka Hertig wusste damals
nicht, ob sie je in ihre Heimat
zurückkehren kann. So begann
sieanderUniversitätBaselKlas-
sische Indologie, englische Phi-
lologie und Ethnologie zu stu-
dieren. ImFrühling 1972 schloss
sie ihr Studium im Alter von
25 Jahrenmit demDoktorat ab.
Es folgte eine Familienpause.
Dem Ehepaar Hans und Jitka
Hertig-Skalicka wurden zwei
Kinder, Maya (1973) und David
(1974), geschenkt.

Mit dem Verständnis und
derUnterstützung ihresMannes
sowie der tatkräftigen Hilfe
ihrer Prager Mutter konnte sie
anfangen, sichabends inderEr-
wachsenenbildung zu engagie-
ren. Nebst ihrer geliebten mo-
dernen Indologie sindSprachen
allgemein ihre Leidenschaft.

Sprachensind ihre
Leidenschaft
SiehatKompetenzen inden sla-
wischen Sprachen Tschechisch
(Muttersprache), Russisch und
Slowakisch, indenwesteuropäi-
schen Sprachen Deutsch, Eng-
lisch, Französisch, Italienisch

und Latein sowie selbstver-
ständlich inden indischenSpra-
chen Hindi (Amtssprache der
Republik), Sanskrit (Altindisch),
Bengali, Urdu undBhojpuri.

Indienhat es ihr vonAnfang
an angetan: «Dieses Land liebt
man oder hasst man, je nach-
dem,wie der erste Eindruck ist.
Meiner war gut.»

Bei ihren Exkursionen, Vor-
trägen und Ausstellungen ging
es ihr immer darum, ein mög-
lichst ganzheitliches Bild ihrer
Lieblingsdestination zu vermit-
teln. Die vielen Kultur- undNa-
turdenkmäler spielten dabei
ebensoeineRollewiederAlltag
der«gewöhnlichenLeute», tou-
ristische Highlights ebenso wie
noch nicht ausgetrampelte
Wege.

DiePremierministerin
mehrmalsgetroffen
Und auch den Kontakt zu den
Mächtigen scheute siemit ihrer
ebensobeherztenwienahbaren
Art nicht: Gleich mehrere Male
traf sie zwischen 1970und 1983
die damalige indische Premier-
ministerin IndiraGandhi (nicht
verwandt, aberbekanntmitMa-
hatmaGandhi; Tochter des ers-
ten Ministerpräsidenten nach
derUnabhängigkeit 1947, Jawa-
harlal Nehru).

Zurück zur Volkshochschu-
le: «Fürmich ist die Tätigkeit in
der Erwachsenenbildung nicht
nur ein Beruf, sondern eine Be-
rufung und mein Hobby zu-
gleich. Für unsere Schule setze
ich mich sehr gern ein. Aus Lo-
kalpatriotismus einerseits - ich
möchte zur Grenchner Kultur-
szene auch etwas beitragen –,
anderseits schätze ich die Zu-
sammenarbeit insbesonderemit
der Geschäftsleitung von Heidi
EggimannundGabyTissot,mit
denen ich regelmässig Kontakt
habe. Es herrscht immer eine
herzlicheundentspannteAtmo-
sphäre sowie Hilfsbereitschaft,
auchwennalle unterDruck ste-
hen.»

Jitka Hertig verweist in die-
semZusammenhangaufdieCo-
ronapandemie, alsmanmit ver-
schiedensten Mitteln gemein-
sam für die Belange der
Volkshochschule gekämpft
habe: «Mit soeinemTeamkann
man Pferde stehlen.»

Jitka Hertig mit den Geschäftsleitungsmitgliedern Gaby Tissot und Heidi Eggimann (v. l.) der Grenchner
Volkshochschule. Bild: AndréWeyermann

JitkaHertig (links)mit IndiraGandhi 1983, anderthalb Jahre vor deren
Ermordung (1984). Bild: MarianneWiedemann-Tschumi

Obst und Früchte für die Allgemeinheit
In Bettlachwurden imRahmen eines Biodiversitätsprojektsmit ProNatura 20Hochstamm-Obstbäume gepflanzt.

OliverMenge

Käthi Hofer hat die beiden Par-
zellen an der Lebernstrasse ge-
erbt. Sie werden von den Land-
wirten Stefan und Toni Leimer
bewirtschaftet. Hofer hatte die
Idee, dort ein Projekt für Biodi-
versität zu starten und musste
feststellen, dass das alleine gar
nicht so einfach zu realisieren
ist, wie sie erzählt. «Nur schon
die Auflagen, die man bei sol-
chenVorhaben einhaltenmuss,
sind äusserst komplex.»

Pro Natura unterstützt neu-
erdings solcheProjekteundhilft

mit Beratung. Ein ehemaliger
Mitarbeiter, Urs Scheidegger,
arbeitete das Projekt aus, wähl-
te die geeigneten Bäume und
das richtige Saatgut, um die
höchsteQualitätsstufe zu errei-
chen,die subventionsberechtigt
ist.

Der Deal: Käthi Hofer als
Landbesitzerin schaut für die
Bäume, die landwirtschaftli-
chenPächter sorgendafür, dass
gemäht wird. Ein Teil des Saat-
guts und der Bäume wurde
durch Subventionen des Kan-
tons finanziert, die künftigen
Subventionen fürdiebiodiverse

Fläche gehen an die Landwirte.
«Wirwollen, dass die Äpfel,

Birnen und Kirschen, die dort

dereinst wachsen, der Öffent-
lichkeit zur Verfügung stehen,
jedermann also selber Früchte

ablesen kann. Denn ich kann
selber ja nicht garantieren, dass
ich in20 JahrendieBäumenoch
selber bewirtschaften kann»,
sagt Käthi Hofer. Nur dürfe sie
kein Schild aufstellen und das
öffentlichmachen, ausGründen
derHaftung bei Unfällen.

LetztesWochenendewar es
dann so weit: Unter der Anlei-
tung von Roger Dubois pflanz-
ten rund 20 Freiwillige des
Obst- und Gartenbauverein
Bettlach und des Vogelvereins
Grenchen bei garstigemWetter
die Bäume. Die Landwirte Ste-
fanundToniLeimerhattenvor-

gängigmit einemBagger vorge-
locht.Allerdings sind indemGe-
biet –wie fast überall inderWiti
–Drainagen verlegt. Alsomuss-
te ganz genau vermessen und
mitdenbestehendenPlänenab-
geglichen werden, um keine
Rohre zu verletzen und spätere
Probleme zu vermeiden.

Gepflanzt wurden Maul-
beerbäume,Kirschen, verschie-
dene Apfel- und Birnensorten,
Zwetschgen und Esskastanien.
Käthi Hofer wird nun noch Vo-
gelstangen setzen, damit Greif-
vögel sich nicht auf die jungen,
verletzlichen Bäume setzen.

Mit «Klapp»
klappt’s
App DerBettlacherGemeinde-
rat genehmigte einstimmig die
Einführung einer neuen Kom-
munikations-AppfürdieSchulen
Bettlach. Kosten: 3300Franken
jährlich. Die App mit dem Na-
men «Klapp» wurde von einer
SchweizerFirmaentwickelt, die
auch für Verwaltungssoftwares
verantwortlich zeichnet, die be-
reitsvielerortseingesetztwerden
– so auch inBettlach.

DieApp, die bereits an über
1000 Schulen schweizweit im
Einsatz ist, vereinfacht die
Kommunikation zwischen El-
tern, Schule undLehrpersonen.
So wird eine Krankmeldung
beispielsweise automatisch an
die richtigen Personen weiter-
geleitet, da die App auf die be-
reits bestehendenVerwaltungs-
programme und Datenbanken
zurückgreift. Telefonanrufe an
Klassenlehrpersonen werden
so überflüssig.

WieAnnaNardini Rüegseg-
ger (FDP) vom Bildungsaus-
schuss erklärte, ist dieAppetwa
so einfach zu verwenden wie
Whatsapp. Das bestätigte auch
MathiasSticker (SP), derdieApp
bereits an seiner Schule imEin-
satz hat.

DieweiterenBeschlüsse
fielenalle einstimmig
DerRat genehmigte ausserdem
den Rechenschaftsbericht der
Schulen Grenchen, den Ge-
samtschulleiter Didi Schoch
vorstellte.

Der Rat genehmigte zudem
dieneueZusammensetzungder
Feuerwehrkommission und
nahmKenntnis vomBerichtder
Arbeitsgruppe familien- und
schulergänzendeKinderbetreu-
ung, der noch keine konkreten
Ergebnisse aufweist, aber den
Bedarf aufzeigt, die Situation
auch weiterhin genau zu beob-
achten.DieseAufgabe soll künf-
tig von der Kommission für Ge-
sellschafts-undGesundheitsfra-
gen wahrgenommen werden,
die Arbeitsgruppe wird aufge-
löst. Weiter stellte Finanzver-
walter Gregor Mrhar die neue
Leistungsvereinbarung mit der
Römisch-KatholischenKirchge-
meindeüberdenBezugderKir-
chensteuer vor. Sie ersetzt die
Vereinbarung aus dem Jahr
1976. Neu betragen die Bezugs-
kosten5Frankenpro selbststän-
dig steuerpflichtige Person.

OliverMenge

Die 20 Hochstammbäume wurden entlang der Lebernstrasse in
Bettlach von rund 20 Freiwilligen gepflanzt. Bild: zvg


